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Vor 80 Jahren verlobt —

jetzt verheiratet
Vor kurzem fand im amerikanischen Staate
Tennessee eine einzigartige Hochzeit statt. Der 101

Jahre alte Mr. Bundreen gab einer 99jährigen Miss
Rose die Hand zum Lebensbunde. Die beiden waren

80 Jahre vorher miteinander verlobt gewesen.
Aber die Eltern von Miss Rose waren nicht
einverstanden mit der Verlobung. Sie schickten ihre
Tochter nach England, damit die jungen Leute
einander nicht mehr treffen konnten. Der Bursche
aber zog nach Kalifornien. Er wurde dort
Goldgräber. Als reicher alter Mann kehrte er später
nach Tennessee zurück. Aber er fand in seinem
Heimatort Talesville keine bekannten Leute mehr.
Er bekam Sehnsucht nach seinen alten Freunden.
Er hoffte, einige von ihnen durch Inserate in
verschiedenen Zeitungen wieder zu finden.
Miss Rose lebte immer noch in England. Sie las
diese Anzeige in einem englischen Blatte. Sie
schrieb Mr. Bundreen sofort einen Brief. Sie fragte:

«Sind Sie derselbe John Bundreen, der vor 80

Jahren in Talesville lebte?» Sie berichtete, dass
sie jetzt 99 Jahre alt und noch unverheiratet sei.
— Der alte Liebhaber erneuerte seinen Heiratsantrag.

Er reiste über den Ozean und holte seine
ehemalige Braut nach Amerika zurück. So heirateten

die beiden in einem Alter, in dem sie schon
längst die Diamantene Hochzeit hätten feiern können,

wenn damals die Eltern von Miss Rose nicht
nein gesagt hätten. **

Damit es hell wird
Ein Überseedampfer lag zur Ausfahrt bereit. Die
Passagiere gingen an Bord. Ein letztes Grüssen,
Abschiednehmen und Winken. Am Landungssteg
stand auch ein junger Missionsarzt bei einigen
Freunden. Aber sie hielten ein merkwürdiges
Abschiedsgespräch. Die Freunde wollten den
Missionsarzt im letzten Moment von der Abreise
zurückhalten. Sie sagten zu ihm: «Gegen solche
Massennot bist du machtlos!» — «Du wirst keinen
Erfolg haben!» — «Du wirst aufgeben müssen, deine
Mühen werden umsonst sein!» — «Du wirst
untergehen im Elend, ohne eine Spur von Hilfe zu
hinterlassen!» — «Was willst du allein machen
gegen Hungersnot und Epidemien?»
So redeten sie auf den Missionsarzt ein. Aber dieser

schüttelte nur den Kopf und ging über den
Landungssteg auf das Schiff. Als er schon fast
drüben war, kehrte er sich noch einmal um. Fröhlich

rief er den Freunden zurück: «Wenn es um
mich her dunkel ist, dann weiche ich nicht aus.
Ich zünde einfach eine Kerze an, damit es hell
wird!» **

199 000 Franken lagen auf der Strasse

Im Jahre 1970 wurden in der Stadt Genf 22 000
Gegenstände gefunden und auf dem Fundbüro
abgegeben. Darunter war Schweizer Bargeld im Werte

von 162 000 Franken und ausländisches Geld im
Totalbetrag von 37 000 Franken. Alle diese Gegenstände

wurden auf der Strasse, in Telefonkabinen
und an verschiedensten Orten gefunden. 12 000
Gegenstände im Werte von 230 000 Franken konnten
den Verlierern zurückgegeben werden. Die andern
10 000 hatten sich nicht gemeldet. — Der
wertvollste Fundgegenstand war eine Damenhandtasche.

Sie enthielt Schmuck für etwa 50 000 Franken.

Als Verliererin meldete sich eine ausländische

Dame. Überglücklich nahm sie ihr verlorenes
Gut wieder in Empfang. Ein seltener Fund war
eine Briefmarkensammlung. Sie wurde auf dem
Trottoir liegend gefunden. Experten schätzten den
Wert der Sammlung auf etwa 20 000 Franken. **

Heuschreckenplage
wie in biblischen Zeiten
Wir erinnern uns an die biblische Geschichte
von der schrecklichen Heuschreckenplage im
Lande Aegypten, die uns im Alten Testament
(2. Moses, Kapitel 10) erzählt wird. Vor ein paar
Wochen meldeten Zeitungen: «Heuschreckenalarm
in Saudiarabien». Die saudiarabische Regierung
hatte Alarm für alle Stationen zur Beobachtung
von Heuschrecken auf der arabischen Halbinsel
gegeben. Denn in Oman an der südöstlichen
Küste waren die ersten Riesenschwärme von
Wanderheuschrecken gesichtet worden.
Diese Wanderheuschrecken sind auch heute noch
die schlimmste Plage der arabischen Länder. Sie
erschreckt ihre Bewohner ungefähr in jedem
siebten Jahr. Milliardenschwärme der Allesfresser
ziehen nach dem Ausschlüpfen der Larven in
Indien und Pakistan über die arabische Halbinsel,

über das Rote Meer und schliesslich nach
Ostafrika.
Die UNO-Ernährungs- und LandWirtschaftsorganisation

(FAO) hat wieder eine internationale
Aktion eingeleitet. Die Beobachtungsstationen in
den einzelnen Ländern melden dem zentralen
Büro der FAO laufend, wo sich die Heuschreckenschwärme

auf dem Boden niedergelassen haben.
Sie werden sofort mit Feuer und versprühten
Giften bekämpft. Millionen werden dabei jedesmal

vernichtet. Aber die Plage kann doch nie
ganz abgewendet werden. Sie wird nur etwas
verkleinert. Denn es sind Milliarden von Heuschrek-
ken.
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